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Vom Schnee 

Erinnern Sie sich noch an den ersten Schneefall in einem Spätherbst oder Winter Ihrer 

Kindheit?  

Es war wie der Einbruch einer anderen Realität. 

Etwas Scheues, Seltenes, das uns besuchen kommt, das sich herabsenkt und die Welt 

um uns herum verwandelt, ohne unser Zutun, als unerwartetes Geschenk. 

Der Schnee ist geradezu die Reinform einer Manifestation des Unverfügbaren:  

Wir können ihn nicht herstellen, nicht erzwingen, nicht einmal sicher vorherplanen, 

jedenfalls nicht über einen längeren Zeitraum hinweg. Und mehr noch: 

Wir können des Schnees nicht habhaft werden, ihn uns nicht aneignen:  

Wenn wir ihn in die Hand nehmen, zerrinnt er uns zwischen den Fingern, 

wenn wir ihn ins Haus holen, fließt er davon, 

und wenn wir ihn in die Tiefkühltruhe packen, hört er auf, Schnee zu sein. 

Vielleicht sehnen sich deshalb so viele Menschen – nicht nur die Kinder – nach ihm, 

vor allem vor Weihnachten. 

Viele Wochen im Voraus werden die Meteorologen bestürmt und bekniet: 

Wird es dieses Jahr weiß? Wie stehen die Chancen? 

Und natürlich fehlt es nicht an Versuchen, Schnee verfügbar zu machen. 

In unserem Verhältnis zum Schnee spiegelt sich das Drama des modernen 

Weltverhältnisses wie in einer Kristallkugel: 

Das kulturelle Antriebsmoment jener Lebensform, die wir modern nennen,  

ist die Vorstellung, der Wunsch und das Begehren, Welt verfügbar zu machen. 

Lebendigkeit, Berührung und wirkliche Erfahrung aber entstehen aus  

der Begegnung mit dem Unverfügbaren.  

 

Hartmut Rosa 
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Evangelium:   
 

Lk 1, 26-38: Die Ankündigung der Geburt Jesu 

 

26 Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa namens 

Nazaret 27 zu einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens Josef verlobt, der aus 

dem Haus David stammte. Der Name der Jungfrau war Maria. 28 Der Engel trat bei ihr ein und 

sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir. 29 Sie erschrak über die Anrede und 

überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe. 30 Da sagte der Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, 

Maria; denn du hast Gnade bei Gott gefunden. 31 Siehe, du wirst schwanger werden und 

einen Sohn wirst du gebären; dem sollst du den Namen Jesus geben. 32 Er wird groß sein und 

Sohn des Höchsten genannt werden. Gott, der Herr, wird ihm den Thron seines Vaters David 

geben. 33 Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen und seine Herrschaft wird kein 

Ende haben. 34 Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann 

erkenne? 35 Der Engel antwortete ihr: Heiliger Geist wird über dich kommen und Kraft des 

Höchsten wird dich überschatten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt 

werden. 36 Siehe, auch Elisabet, deine Verwandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn 

empfangen; obwohl sie als unfruchtbar gilt, ist sie schon im sechsten Monat. 37 Denn für Gott 

ist nichts unmöglich. 38 Da sagte Maria: Siehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie 

du es gesagt hast. Danach verließ sie der Engel. 


